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IN WORT UND BILD 415

Urfprünglid) roerben bie Säufer mohl aus S0I3 be=

ftartben haben. Die jebigen fteinernen Slrlabertbauten aus
Duff anD gelbem Steuenburgerftein flammen aus bem 13. unb
14. 3al]rl)unûert unb flellen ben älleften ©ürgerhaüstppus
£>er ©dfroeig bar. Schon Der lefetcre Umftanb berechtigt im
Sntereffe bes ^eimatfdfjuBes einen Sßieberaufbau in feiner
urfprüngli<hen Sonn. SRöglichermeife erhoben fid) fdjon gur
Jfömergeit 93aumer!e auf Dem SIreal ber jebigen Ülltftabf;
entbedte man bod) bei ben SBegräumungsarbeiten einen
römifdjen 2Ircfjitrao=ffidguaöerftein in einer ber Sausroänbe
eingemauert, ©benfo murDett fürgltd) beim Sertiefen eines
Seilers mehrere ©Mette aus alemannif<h=burgunbif<her 3eit
bloßgelegt. ' i

UnD nun, Hebe Defer, beteiligt euch recht ausgiebig
am Stuflauf Der Sofe für ben SBieberaufbau 5tIt=<SrIad)s,
bamit ihr nachften Gommer bei einer 23ieIerfee=2BaItfah'rt
bas ftilloerträumte fRebenneftchen am fonnigen Solimonthang
neu betounbern lönnt.

tRobert Sdjeurer, ©rlach=2Babern.

-
$$on £ötfcf)en ttad) bcm Sago 9ftaggiore.

fReifebrief oon Emil SBalmer,
Saudjernatp, im Stuguft 1920.

SR ein lieber Sansli!
23eoor 'ich oon Dötfchen fdjeibe, mill ich mein Ser=

fprechen erfüllen unb Dir noch etroas oon meiner erften
fÇeriemoocbe fagen. Seh- ging alfo Diesmal nicht burdfs große
Sod), forebern mahlte mit Söbeli ben Sßeg über ben ©anetfdf)-.
SIm Samstag gelangten roir noch bis ©fteig unb logierten
bort im mährfdjaften ©aftßof gum Sären. (Eine fo gut ge=

fchmubgete Söfti tote bort habe ich! fchon lange nicht mehr
gegeffen. 5n aller Serrgottsfrühe brachen mir am Sonntag
auf — als bie Sterne oerblaßt, roaren rotr fdjon roeif oben
am ©anetfeh. Uno nun fage mir feiner mehr, biefer Safe
fei lang ober langroeilig! Das ift abfolut nicht toabr unb
bas lann nur ber fagen, ber bas SBanbern nicht oerfteht,
ober ber leine SfreuDe an ber ©ebirgsnatur hat- So fdjön
unb fo gar nicht ntühfelig ift ber Slufftieg. Stuf ber |>öbe
finb grüne STIproeiben, braunrote unb fdjtoaräe Süße in un=
geheuren gerben roeiben bort — bie Sitten aber reben fchon
toelfch- Olbenhorn, SBilbhorn unb Diablerets grüben oon
rechts unb lints. Der ©Ietfcßer oon 3anfIeuron mailt in
machtiger Steile herab unb oon ber ißaßhöhe aus geniebt

Das Städtdnn rlad) am Bieleme cor dem Brande com 17/18

Blick durd) das Ratbaustor nordwärts in die Hitstadt.
Rad) einem Gemälde oon Paul Robert aus dem 3abre 1873.

man einen rounberoollen DtusblicJ auf bie untern 2Ba!lifer=
riefen. Unb menn fie fo halb aus fliegenben Slebelroollen
herausragen mie am lebten Sonntagmorgen, fo fdjeinen fie
noch einmal fo hoch. Das Schönfte am ©anetfeh aber ift
bas tiefeingefdmittene SSallée be la. SRorge, in bas iroir
nun hioabfteigen. Stunbenlang führt ber SBeg burdj buf».
tenben Säribenmalb, Sennerinnen oon ©aoièfe in ihrer
fchönen Dradjt begegnen uns; fie gehen su ben Birten auf
bie 2IIp ju SBefud) unb plaubern fröhlich, roenn bu fie an»
rebeft. 3ht fjransöfifch hat faft einen italienifchen Ülljent.
Ueber eine lühn gefdjroungene Steinbrüde führt ber SBeg —
mir ftaunen hinab in eine ungeheuer tiefe enge Schlucht —
Diel grobartiger als bie 33iamala — Drunten raufdjt unficht»
bar bie SRorge. Unb jebt mub ich mieber ftaunen: bort
brühen mitten in ben fteilen Reifen grünen Sieben! 2Bie hat
man fie nur borthin pflanzen fönnen an jenen un3U=
gänglichen Drt? 2ln Seilen merben bie SBimer ßinabge»
laffen, um bie fübe Frucht 3U pflüden. ©ine eigenartige unb
gefährliche Xlenbange mub Das fein. 9Jtan hat uns gefagt,
bab ber SBein, Der bort roädjft, ber hefte unb feuiigfte fei.
JÔodj oben aber an fdjminbelnben. f^elsmänben fliehen ruhig
bie fegenbringenben „heiligen SBaffer". „SJtitten im Sehen
finb mir oom Dob umfangen", ja, bas finb fie alle, bie bort
oben bie Seitungen erftellen ober ausheffern müffen. — ©ans
unoermerlt lamen mir nun nach ©aoièfe, bas aus mehreren

Dörfern befiehl, unb fahen hinunter ins
breite Hhonetal. Söbi mollte einige hübfdje
Saoièfanerinnen ablnipfen, aber uha —,
Dte flohen auseinanber mie eine Schar auf»

gefdjeuchter |>übner unb oerfdjroanben in Den

fchönen braunen Kütten. Unb esbeburfte ah
1er me'ner ÜRebelünfte, um fie mieber ßersu»

loden. Slber es gelang mir Doch, unb am
©nbe maren fie noch recht sutraulid). „Mais
il ne faut pas nous montrer dans tous
les coins de la rue", meinten fie bann,
als Söbi fie einige SRale photographier!
hatte. — ©s machte nun fehr heiß unb fo

oerfudjten mir in einem Ueinen ®ei3li ben
vin du pays, ©r ift gan3 füffig,. aber er

fteigt leicht nach bem Dberftübli, Da mir aber
ÜJiaß hielten, machte er uns nichts, unbroir
fliegen gan3 füferli über Die holperigen ÎBege
Durch bieiRebberge hinab nach ber Santons»
hauptftabt. IReisenb finb Die fdjloßgefrönten
tfjügel oon 35alère unb Dourbillon, Die

mitten aus Dem Dalboben herausroachfen.

flugusi 1915. Unb auch Das Stäbtchen um biefe Schlöffer
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Ursprünglich werden die Häuser wohl aus Holz be-
standen haben. Die jetzigen steinernen Arkadenbauten aus
Tuff and gelbein Neuenburgerstein stammen aus dem 13. und
14. Jahrhundert und stellen den ältesten Bürgerhaustypus
der Schweiz dar. Schon der letztere Umstand berechtigt im
Interesse des Heimatschutzes einen Wiederaufbau in seiner
ursprünglichen Form. Möglicherweise erhoben sich schon zur
Römerzeit Bauwerke auf dem Areal der jetzigen Altstadt,-
entdeckte man doch bei den Wegräumungsarbeiten einen
römischen Architrao-Eckquaderstein in einer der Hauswände
eingemauert. Ebenso wurden kürzlich beim Vertiefen eines
Kellers mehrere Skelette aus alemannisch-burgundischer Zeit
bloßgelegt. ^ ^

Und nun, liebe Leser, beteiligt euch recht ausgiebig
am Aufkauf der Lose für den Wiederaufbau Alt-Erlachs,
damit ihr nächsten Sommer bei einer Bielersee-Wallfahrt
das stillverträumte Rebennestchen am sonnigen Jolimonthang
neu bewundern könnt.

Robert Scheurer, Erlach-Wabern.

»»» »»»- »»»

Bon Lötschen nach dem Lago Maggiore.
Reisebrief von Emil Bal m er.

Lauchernalp, im August 1920.

Mein lieber Hansli!

Bevor ich von Lötschen scheide, will ich mein Ver-
sprechen erfüllen und Dir noch etwas von meiner ersten
Ferienwoche sagen. Ich ging also diesmal nicht durchs große
Loch, sondern wählte mit Köbeli den Weg über den Sanetsch.
Am Samstag gelangten wir noch bis Gsteig und logierten
dort im währschaften Easthof zum Bären. Eine so gut ge-
schmutzgete Nösti wie dort habe ich schon lange nicht mehr
gegessen. In aller Herrgottsfrühe brachen wir am Sonntag
auf als die Sterne verblaßt, waren wir schon weit oben
am Sanetsch. Und nun sage mir keiner mehr, dieser Paß
sei lang oder langweilig! Das ist absolut nicht wahr und
das kann nur der sagen, der das Wandern nicht versteht,
oder der keine Freude an der Gebirgsnatur hat. So schön
und so gar nicht mühselig ist der Aufstieg. Aus der Höhe
sind grüne Alpweiden, braunrote und schwarze Kühe in un-
geheuren Herden weiden dort — die Hirten aber reden schon

welsch- Oldenhorn, Wildhorn und Diablerets grüßen von
rechts und links. Der Gletscher von Zanfleuron wallt in
mächtiger Breite herab und von der Paßhöhe aus genießt

Vaz Städtchen Crlsch sm kielersee vor dem krande vom 17/IS

klick durch das Kâtvsustor nordwärts in die Mtsiadt.
Nach einem Semäldc von Paul kobert aus dem Jahre 187S.

man einen wundervollen Ausblick auf die untern Walliser-
riefen. Und wenn sie so halb aus fliegenden Nebelwolken
herausragen wie am letzten Sonntagmorgen, so scheinen sie

noch einmal so hoch. Das Schönste am Sanetsch aber ist
das tiefeingeschnittene Vallée de la. Morge, in das lwir
nun hinabsteigen. Stundenlang führt der Weg durch duf-,
tenden Lärchenwald, Sennerinnen von Savièse in ihrer
schönen Tracht begegnen uns: sie gehen zu den Hirten auf
die Alp zu Besuch und plaudern fröhlich, wenn du sie an-
redest. Ihr Französisch hat fast einen italienischen Akzent.
Ueber eine kühn geschwungene Steinbrücke führt der Weg —
wir staunen hinab in eine ungeheuer tiefe enge Schlucht —
viel großartiger als die Viamala — drunten rauscht unsicht-
bar die Morge. Und jetzt muß ich wieder staunen: dort
drüben mitten in den steilen Felsen grünen Reben! Wie hat
man sie nur dorthin pflanzen können an jenen unzu-
gänglichen Ort? An Seilen werden die Winzer hinabge-
lassen, um die süße Frucht zu pflücken. Eine eigenartige und
gefährliche Vendange muß das sein. Man hat uns gesagt,
daß der Wein, der dort wächst, der beste und feurigste sei.

Hoch oben aber an schwindelnden-Felswänden fließen ruhig
die segenbringenden „heiligen Wasser". „Mitten im Leben
sind wir vom Tod umfangen", ja, das sind sie alle, die dort
oben die Leitungen erstellen oder ausbessern müssen. — Ganz
unvermerkt kamen wir nun nach Savièse, das aus mehreren

Dörfern besteht, und sahen hinunter ins
breite Rhonetal. Köbi wollte einige hübsche

Saviösanerinnen abknipsen, aber uha —,
die stoben auseinander wie eine Schar auf-
gescheuchter Hühner und verschwanden in den

schönen braunen Hütten. Und es bedürfte al-
ler me'ner Redekünste, um sie wieder herzu-
locken. Aber es gelang mir doch, und am
Ende waren sie noch recht zutraulich, „àis
il ue kaut pas nous montrer clans tous
les eoins cle la rue", meinten sie dann,
als Köbi sie einige Male photographiert
hatte. — Es machte nun sehr heiß und so

versuchten wir in einem kleinen Beizli den
vin clu pays. Er ist ganz süffig, aber er

steigt leicht nach dem Oberstübli, da wir aber

Maß hielten, machte er uns nichts, und wir
stiegen ganz süferli über die holperigen Wege
durch die Rebberge hinab nach der Kantons-
Hauptstadt. Reizend sind die schloßgekrönten
Hügel von Valère und Tourbillon, die
mitten aus dem Talboden herauswachsen.

Kuguz, 1S15. Und auch das Städtchen um diese Schlösser
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ift alt unb malerifdj. (Es bat alles fdjon italienifhen (£tn=
fdjlag. Die ficute firtD fdjtoer gu piagieren. (Es gibt ba ruhige
behäbige ftleinftäbter, aufgebonnerte Ttäbtffdje (Ertraoagang
unb Seule mil gang bäurifhem 2lusfel)en. iRebeft Du einen
roelfd) an, fo antroortet er Dir gan3 ficher beutfh ober um>»

gefebrt. 2ßir haben Sitten troß bes langen 9Jtarfhes, ben
mir am felben Dag gurüdgetegt, noch gehörig ausgefunb»
fhaftet. Unier erfter (Sang galt natürlich- her munberooll
gelegenen uralten Sdjïofeïirche non 9totre=Dame be 23alère.,
Sie ift jeht perftänbmsooll renootert unb bie berühmten
fÇresfen, bas eingigartige ©bor unb bas funftoolle ©eftübl
fornmen rnürbig gar ©eltung. SI nef) bas 9Jlufeum non 23 a»
1ère if± bödjft fehensroert, fo 5. 23. Der gange Droh her
frühern £>errfdjer, gang beroorragenb fchöne Druhen unb
itannen, 2lhnenbiiber ber Superfaro, italbermatten unb an»
berer SBaltifer 93atrigier unb oieles anbete mehr. 233ir maren
aber bod) 3U tnübe, um alle Sachen genau au3uiehen unb!
ruhten uns auf ber fhönen Seftmiefe hinter bem Sdjloiie ein
menig aus. Unb gan3 unoerfebens nuetten mir beibe ein.
3d) träumte oon fRitterfräuIein unb feftlicben Dournieren unb
jiaih einen langen frjocbgeitsgug hinaufgehen 3um Scblofebügel
non Dourbilon. Dort mar aus ben grauen, perfallenen
93iauern ein hohes meißes Sdjlofe erftanben, — Die Stabf
lag fd)on im Schatten, als mir aus bem feiigen Scblümb
merd)en erroad)ten. Die Shlofebügel leuchteten noch irr her
Sonne unb ben 23ergen nach gogen rote 233oIfen, unb alle
bie roeifeen Schäfchen am Gimmel fingen Breuer unb es gab
einen geroaltigen 2BoIfenbrano. ©üblich erTofdf' bas ffeuer
am firmament; bie roten Schäfchen mürben bunfelotolett
unb gegen am grüttgelbflaren 2Ibenbbimmel feierlich ihre
23ahn. — 2Bh fliegen ins Stâbtdjen hinab unb famen nod)!»
mats in eine Sonne;. biefelbe nahm uns freunblih auf unb
mir ruhten in ihrem Schatten garföftlich. Seßt gog's mid)
aber m'it aller 93ladjit aus ber (Ebene fort unb hinauf auf
unfere 21 Ig unb am anbern SRorgen noch, eh' bie Sonne
erroachte — ich meine bie am Gimmel, nicht bie in ber mir
ifhliefen —, ba faßen mir fhon im 3uge nah 23rig unb ont
23ormittag um geb'n Uhr nahmen mir bereits bei ftf'rau
Sohanna in 2Citer ben Kaffee. 9iun mar idj alfo mieber in
ßötfcheu bei meinen lieben £euten. 3n ben Dörfern mar es

gang ftill — alles mar auf ben 2IIpen broben am Deuen,
2tis id) mit Röbeli burh ben fiärdjenmaTb gur Sauchern
emporftieg unb ob bem |>olg auf bie 2IIproeiben fam, ba
herrfchte überall fröhliches, reges Sehen. Die ungeheuren
23urbinen fennft bu ja, bie fie auf bem Staden tragen bis
gum £euftafei. Stuf ben Dächern ber Sütten maren überall
Södjer gemacht, um bas Seu hineingupferchen. Seht fam'

bie ©refilia babet unb begrüßte uns. Oben faft bei ben
Siitten fing bie ÜJiathilbe an gu hoiren nah ber Strbeggen»
atp hinüber unb es ging nicht lang, ba fam grau 2IIot)fi'a
unb htefj uns mitlfommen. Das freunblicbe Stühhen hatte
fie bltßblanf gefheuert, brei 23etten, morunter ein ©utfdjib
belt, maren ba, am Serbe lag oiel fhönes trodenes toolg,
ïïiibîe unb Saffee mürben aufgetragen — $erg, mas roillft
bu mehr! 233ir maren noh ïeine Stunbe ba unb eben
mit (Einräumen hefhäftigt, ba famen bie oier anbern, narrt»
lieb ©iooanni, Sdängu, Dtti unb SRanbi 00m Detersgrat heb
hohtouriftifh! angehaucht unb fdjroer helaben mit Wietel unb
Seit. 3tun maren mir fedjs alfo betlammen unb formten
23Iäne fhmieben für bie fferientage. 3eht fam ber Sgnag
oon ÏGiler herangefeuht unb brahte für dJianbi einen (Er»

prefg, ber ihn fofort heimherief megen Sranfheit in ber ffa»
rnitie. Das mar bittet, faurn angefömmen, muhte er fcfyon
mieber 2lbfhieb nehmen. Unb fo fhön unb roolfenlos mar
gcrabe jener 2Ihenb auf ber hohen 211p. — (Ein Schatten
fegte fid) auf uns alle unb ungern liehen mir ben Samerabfert
talwärts giehen. — Da famen bie Opportuna unb îhtaria
pom Seuen unb mähten uns bas tôerg mieber froh. SBieoiel
fröhlicher uno fhjöner finb fie boh hier oben auf ber 2tlp,
als ,'menn fie etma gu uns nah 23ern fommen. Sie Iaffen Dich:
alte her3lih grüfeen unb freuen fih, bafe Du im Serbft auh
noh auf bie 2IIp fontmen roiltft.

2Bir haben nun Fjier mieber eine berrtidje fyericnœodje
oerlebt. 235ar auh bas 2Better niht gang fo beftänbig mie
anbere Sabre, fo tat bas ber greube unb bem ©ergnügea
feinen 2Ihbrud). Die gute Seele oon ber Sauhern, bie 9Jia»

lerin, ift natürlih auh mieber ba unb f)ttft uns, mo unb
mie fie fann. (Einmal maren mir aile gum Souper bei ihn
eingelaben. Srrängu unb ih formten gmar ber (Einlabung niht
einmal Ohlge leifteit, roetf mir — ja eben — weil mir am
iRahmittag einen Spagtergang über alle 2flpen gemäht
hatten, his gum ©letfeher hintere — im fRüdroeg trafen mir
bann in 23Iatten greunb ©rih> nus 23'erni, unb ba mir feh'r

Dürft hatten, lub er uns gu einer ffiafhe Sertbant ein. 2fus
biefer glafhe mürben bann im 23erlaufe bes 2Ihenbs noh
mehrere unb gejobelt hohen mir auf ber 23Iatten, bah fogar
ber 23itdjgeiit unb ber 23ohirtär in ben ©rünben ber ßonga
unruhig mürben unb gu brummen anfingen. — SBir famen
gmar gang prächtig mieber auf unfere £auihernalp — Du
mufet niht etma meinen — aber gu einer SdjregTete unb gu
einem 2Ibefib maren mir boh gu mübe. 23om Seitifturm habe
ihr ja boh gieidjmobl noh meinen DeiT erhalten! 21m fol»
genben fötorgen, als ih bie fIRild) holen mollte, mar bie

Cpportuna gerabe am 93celfen. Die hat mich aber niht übel
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ist alt und malerisch. Es hat alles schon italienischen Ein-
schlag. Die Leute sind schwer zu plazieren. Es gibt da ruhige
behäbige Kleinstädter, aufgedonnerte städtische Extravaganz
und Leute mir ganz bäurischem Aussehen. Redest Du einen
welsch an, so antwortet er Dir ganz sicher deutsch oder umi-
gekehrt. Wir haben Sitten trotz des langen Marsches, den
wir am selben Tag zurückgelegt, noch gehörig ausgekund-
schaftet. Unser erster Gang galt natürlich? der wundervoll
gelegenen uralten Schloßkirche von Notre-Dame de Valöre,
Sie ist jetzt verständnisvoll renoviert und die berühmten
Fresken, das einzigartige Chor und das kunstvolle Gestühl
kommen würdig zur Geltung. Auch das Museum von Va-
löre ist höchst sehenswert, so z. B. der ganze Troß der
frühern Herrscher, ganz hervorragend schöne Truhen und
Kannen, Ahnenbilder der Supersaro, Kalbermatten und an-
derer Walliser Patrizier und vieles andere mehr. Wir waren
aber doch zu müde, um alle Sachen genau anzusehen und!
ruhten uns auf der schönen Festwiese hinter dem Schlosse ein
wenig aus. Und ganz unversehens nuckten wir beide ein.
Ich träumte von Ritterfräulein und festlichen Tournieren und
sah einen langen Hochzeitszug hinaufgehen zum Schloßhügel
von Tourbillon. Dort war aus den grauen, verfallenen
Mauern ein hohes weißes Schloß erstanden, — Die Stadt
lag schon im Schatten, als wir aus dem seligen Schlüms-
merchen erwachten. Die Schloßhügel leuchteten noch in der
Sonne und den Bergen nach zogen rote Wolken, und alle
die weißen Schäfchen am Himmel fingen Feuer und es gab
einen gewaltigen Wolkenbrand. Endlich erlosch das Feuer
am Firmaments die roten Schäfchen wurden dunkeloiolett
und zogen am grüngelbklaren Abendhimmel feierlich ihre
Bahn. — WE stiegen ins Städtchen Hinab und kamen noch-
mals in eine Sonne;, dieselbe nahm uns freundlich auf und
wir ruhten in ihrem Schatten gar köstlich. Jetzt zog's mich
aber Mit aller Macht aus der Ebene fort und hinauf auf
unsere Alp und am andern Morgen noch eh' die Sonne
erwachte — ich meine die am Himmel, nicht die in der wir
schliefen —, da saßen wir schon im Zuge nach! Brig und am
Vormittag um zehn Uhr nahmen wir bereits bei Frau
Johanna in Wiler den Kaffee. Nun war ich also wieder in
Lötschen bei meinen lieben Leuten. In den Dörfern war es

ganz still — alles war auf den Alpen droben am Heuen/
Als ich mit Köbeli durch den Lärchenwald zur Lauch ern
emporstieg und ob dem Holz auf die Alpweiden kam, da
herrschte überall fröhliches, reges Leben. Die ungeheuren
Burdinen kennst du ja, die sie auf dem Nacken tragen bis
zum Heustafel. Auf den Dächern der Hütten waren überall
Löcher gemacht, um das Heu hineinzupferchen. Jetzt kaM

die Cresilia daher und begrüßte uns. Oben fast bei den
Hütten fing die Mathilde an zu hoiren nach der Arbeggen-
alp hinüber und es ging nicht lang, da kam Frau Aloysiä
und hieß uns willkommen. Das freundliche Stübchen hatte
sie blitzblank gescheuert, drei Betten, worunter ein Gutschi-
bett, waren da, am Herde lag viel schönes trockenes Holz,
Nidle und Kaffee wurden aufgetragen — Herz, was willst
du mehr! Wir waren noch keine Stunde da und eben
mit Einräumen beschäftigt, da kamen die vier andern, näm-
lich Giovanni, Fränzu, Otti und Mandi vom Petersgrat her,
hochtcuristisch angehauchl und schwer beladen mit Pickel und'
Seil. Nun waren wir sechs also benommen und konnten
Pläne schmieden für die Ferientage. Jetzt kam der Jgnaz
von Wiler herangekeucht und brachte für Mandi einen Er-
preß, der ihn sofort heimberief wegen Krankheit in der Fa-
milie. Das war bittet, kaum angekommen, mußte er schon

wieder Abschied nehmen. Und so schön und wolkenlos war
gerade jener Abend auf der hohen Alp. — Ein Schatten
legte sich auf uns alle und ungern ließen wir den Kamer a d'en

talwärts ziehen. — Da kamen die Opportuna und Maria
vom Heuen und machten uns das Herz wieder froh. Wieviel
fröhlicher und schöner sind sie doch hier oben auf der Alp,
als jwenn sie etwa zu uns nach Bern kommen. Sie lassen Dich
alle herzlich grüßen und freuen sich, daß Du im Herbst auch

noch auf die Alp kommen willst.
Wir haben nun hier wieder eine herrliche Ferienwoche

verlebt. War auch das Wetter nicht ganz so beständig wie
andere Jahre, so tat das der Freude und dem Vergnügen
keinen Abbruch. Die gute Seele von der Lauchlern, die Ma-
lerin, ist natürlich auch wieder da und hilft uns, wo und
wie sie kann. Einmal waren wir alle zum Souper bei ihr
eingeladen. Fränzu und ich konnten zwar der Einladung nicht
einmal! Folge leisten, weil wir — ja eben — weil wir am
Nachmittag einen Spaziergang über alle Alpen gemacht
hatten, bis zum Gletscher Hintere — im Rückweg trafen wir
dann in Blatten Freund Erich.aus Bern, und da wir sehr

Durst hatten, lud er uns zu einer Flasche Fendant ein. Aus
dieser Flasche wurden dann im Verlaufe des Abends noch

mehrere und gejodelt haben wir auf der Blatten, daß sogar
der Birchgeist und der Bobinär in den Gründen der Lonza
unruhig wurden und zu brummen anfingen. — Wir kamen

zwar ganz prächtig wieder auf unsere Lauchernalp — Du
mußt nicht etwa meinen — aber zu einer Schreglete und zu
einem Abesitz waren wir doch zu müde. Vom Heitisturm habe
ich ja doch gleichwohl noch meinen Teil erhalten! Am fol-!
genden Morgen, als ich die Milch holen wollte, war die
Opportuna gerade am Melken. Die hat mich aber nicht übel
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gefust; bas ïam ba l)irtlet ber braunen Kuh beroor roie
eine Sagtete Schneebällen unb alles Itmegäb nübte nichts.,
— Der gemütliche Staler Gilbert, ber erft türglidji non fetner
Stalienreife gurüdgefebrt ift, mar audj bei uns an Den

frönen Sbenben. (fr bat nun unfere liebe ©itfdjbütte ge=

tauft, uno fie roirb jebt gu einer ibeaten Künftferftaufe aus»
gebaut. Sn einem trüben. Sadjmittag gingen rpifr gu ihm
hinab nach Kippet, uno er zeigte uns alle feine Arbeiten;,
bie in Statten entftanben finb. 3d) geriet gang in (fïftafe,
als idj fooiel Siebes unb Setanntes roieberfaï), bas ber
fötaler Gilbert toirllicb meifterbaft feftgebalten bat. Sis
jebt bat er bad) immer nur Serge gemalt, aber id} fage Dir,
bas Steer unb bie greifen oon ©apri bat er fo oortrefftiid)
roiebergegeben, baß idj: mid} aar pertounbern muffte. 3ebt
babe idb mir auch ein Silbdjert beftellt. — Sorgeftern baben
mir gebeuet uno geftern morgen fdjneite es bier, rote mitten
im SfBinter. 3dj mar im Segriff, Dir 3u fdjreiben, Du
fotlteft mir meine ßabti fdjiden, ba tarn bie Sonne unb ber
Gdjnee fcbmolg mie Oer Snten in ber betfeen Söftipfanne,
unb beute baben fie febon roieber bürres |>eu eingebracht
— Der febönfte Sbeno mar mobt ber bei ber Qpportuna. 3n
ihrem Gtübdjen, mo oie menigften non uns aufrecht fteben
tonnen, maren mir roobl unferer fünfäebn 3ufammen. So
oiete uno fo luftige fiieber babe id) bie Qpportuna nod) gar
nie fingen bören unb bie ©refitia unb ©äcitia halfen tapfer
mit. Die SRalerin aber infgenierte ein ©efangfeft auf bem
fianbe, bas einen pollen ©rfotg batte. Die SBänbe ,bes
görfterbüitdjens baben mir faft auseinanbergefprengt, fo
taut bat's getönt! Dann tarn bie Seroirtung: Sibte, Srot»
unb Kafefcbnitten mürben aufgetragen, aber grab oiel fag
ich Dir. Die Klara mar Diesmal nicht babei, fie bat nun
einen ftrammen Suben unb muffte ibren Stammhalter büten.
— ©inmal, als alles ärfebtig am £euen mar, furrte oom
Dembacbborn ber ein glieger über Das Dal. Das gab einen
Särm, altes bielt inne uno ftarrte unnerroanbt gen Rimmel
uno fab bem groben Sögel nadj. Hnb es ging eine geraume
3eit, bis alte ©abcin unb Seeben roieber in Seroegung
maren. Das gemahnte einem fo reebt an Sibers Slütegeit.

Sn einem prächtigen Storgen haben mir bas |joden»
horn beftiegen. Die Reifen unter bem ©ipfet maren aber
infolge bes Üteufdjnees fo oereift, unb Da3u blies eine fo
grimme Sife, Dab mir gang gftabetige ganger betamen, unb
Oab es ohne Sütel faft unmöglich mar, bas Steinmannli gu
erreichen. 3m Südroeg gingen mir nach: ber fiöifdjenpahböbe,
um SBale unb Dolf gu ermarten, bie fid) für biefen Dag
angemetbet hatten. Die grünen unb blauen ©isfeetein broben
auf Dem ©ab finb immer noch gleich rounb erbar— bas Salm»
born mar offenbar fcbtedjter ßaune unb hatte fid) in büfter»
febmarge Sebel gehüllt, aber umfo feböner ftrabtte bas Ïï3eih»
horn Drüben. 3mmer mieber fpiegelte ich auf ben £ötfd)en=
gletfdjer hinab, es mar aber nichts non unfern Kunbinnen
3U bemerfen, unb fo febrten mir haït fcbliehlidj ohne fie
gurüd. Der Sbenb mar fo ftimmungsoolt unb fo unbefchreib»
lieb fdjön, bafe ich noch lange oben beim £>odentreug hinab»
flaute auf Die Stp unb bas Dal unb hinauf gunt eroig

fdjönen Sietfchborn.

©eftern finb nun Ctti unb grängu famt £aute abgereift.
Sm' Sadjmittag roollte idji unfern £euten ein roenig beuen
helfen. 3d) ging nad) ber ^odenalp unb hatte ficher taum
angefangen, bas 5eu an bem fteiten Sorb gufammengureeben,
ba rief es ,,©uri! ffiuri!" non ber ffjodenfubre her. Dies»
mal maren es bie groei KÖble. Sie tarnen oom ßötfchenpah
her unb batten fid) halt um einen Dag oerfpätet. SBate,

Dolf unb Köbi tommen nun mit mir ins Deffin. Seppino
hat mir hierher gefdjrf,eben unb mid), nochmals berglidj, ein»

geloben, mit meinen Kameraben für einige Dage nadj Ss=

cona gu tommen. 3dj freue mich unfägtieb auf bie Seife nadj
Dem £ago Staggiore. Die groei Seuangetommenen brachten

groar bie Gchauermär, bah alto Söffe um ben ©ottbarb
herum ber Seuche roegen gefperrt feien, idj glaube aber nicht

gang altes unb hoffe, bah roir bod) irgenbroo burebtommen
merben. — Das muh idj Dir nod) fagen, bah roir ben 1.
Suguft hier Dbeu auf Der Stp füll aber munberfdjön ge=
feiert haben, gür mid) ift es immer eine Qual, Diefen Dag
in Sern gubringen 3U rnüffen. ©s ift ja befdjämenD, mie bie
Sunbesfeier bort oerböbnt roirb burd) bas oerrüdte gröfebe»
getrad), HnD gu einer Sbfdjaffung biefes Unfuges ift man
ja in unferer ^auptftabi unfähig.-— 2ßie gang anbers fd)ön
unb ftift mar es Dod) hier oben. Unfere DCIp lag im hellen
SîonbIid)t. Stonbtidjt glätte roeidj, auf ben ©leifchern unb
girnen bes Sietfcbhorns, bann tarnen roeihe Sßolten unb
uerfinfterten für einen turgen. Sugenblid bie grohartige Serg»
roett, bann mar es roieber tagbell. -— Unb es brauchte nidjt
einmal eines greubenfeuers um bas anbere, innere geuer
aufloben 3U Iaffen! — Stit Den £ötf<hern haben mir 3ufam=
rnen gefungett, alte fdjöne Scbmeigertieber — bann begaben
roir uns in unfere ijütten gurüd. — 3ebt ift altes gepadt
unb morgen früh geht's auf bie Seife. Die anbern pfufen
fdjon längft, unb ich' muh auch bran benfen, fonft fängts
halb an gu tagen. Siermal bin ich nun in fiötfcben geroefen
unb id) merbe roieber geben — ich mer be roieber geben, roie
id) es mir felber getobt, jebes 3abr, fotange ich: lebe. — Son
ber Seife aus merbe ich Dir roieber fdjreiben. ©rüfge mir
alte Setannten. £äb mobt! Dein ©mitio.:

Pölert, £?ranhretcf) unb (Europa.
2Im 13. Suguft proflamierten Die Delegierten oon fedjs

Siillionen britifcher Arbeiter Die englifche Seoolution. ©s
ift barunter nicht ber blutig 2tufftanb, bie ©rgreifung ber
Segierungsgeroalt gemeint, fonDern bie Sroflamatign bes
Sechtes ber britif^en ÜIrbeiteroerbänbe, bie Sotitit ber
Segierung gu tontrollieren. Die ©infefeung eines ftänbigen
Sttionsausfchuffes bexfet fooiel mie Die Suffteilung einer
Sebenregierung, bie in 3ulunft über alte Daten bes redjt.»
rnähigeit Sortaments unD Der bem Snrlament oerantroort»
liehen ^Regierung machen uno ihre ^»anblungen, roenn nicht
bittieren, fo bodj beeinftuffen mirD. Das gange Serbalten
ber „töniglidjen" ©eroalt gegenüber ber nidjfenglifdjen 2Belt
roirb in 3utunft ein oeränbertes ©efid)t tragen. Sicht nur
bie Sebanbtung Des Sustanbes, auch bie Sebanbtung Der,
Kolonien, oor altem SnDiens unb Segpptens, muh im
Sinne ber Serföbnung gemenbet roeroen. 3e nach ben Sus»
fidjten ber ©eroertfehaften auf ein gtorieren ber engtifchen
3nbuftrie roadjfen auch ihre potitifdjen Susfichten, unb in
einem friebtidjen, arbeitenben ©nglanb tönhen fie fehr batb
gu bittatorifcher ©eroalt tommen, namentlich auch, roenn fie
bei ben nächften Sarlamentsroabten in ber legalen Solls»
oertretung einen geroattigen Stachtguroadjis erobert haben
merben. i

'
|

;

'
'

Die Sebeutung biefer Dittatur für eine friebtiidje ©nt»
roidlung ber 2ßelt ift nidjt leicht gu oertennen. Der Soben
ber totoniaten Seootutionen, Der bei fortbauernber euro»
päifcher Susbeutung nad). unD nadj in ©tut gerät, tonnte
burdj eine liberalere engtifdje Solitit nur gefühlt roerûen.
Die Susfid)ten bes Seger» unb Kulibotfcheroismus fönten
bann in fid) gufammen. Der ttmroanbtung bes englifd>en
3mpetiums in ein Softem nerbünbeter Staaten, bem Kern
bes Sötterbunbes, roäre ber 2Beg geebnet. Die atte ©Iafti»
gität bei englifdjen Sotitit, fidj ßänber roirtfcbaftlicb ohne
potitifçbe Unterjochung angugtiebern, fänbe in ber Srbeiter»
potitit bie richtige gortfehung. Die 23rüden gu einem poli»
tifdj gemähigten,, arbeitenoen Suhtanb, bie beute nodj. bant
tapitatiftifdjer unb botfd>eu)iftifdjer 3mperi,atismen fehlen,
mürben halb erridjtet fein. Damit aber fdjroänbe ber Saupt«
grunb Des tünftigen jßetttrieges, Die ruffifdj»britifd>e Sioa»
Iität in Sfien.

Dies finb bie lebten Konfeguengen ber biftatorifdjen
Ôanblung bes englifhen Srotetariats. Sus ber Sähe be=

trachtet, fehlen jene Dat gunädjft bloh bje Sbft'cht gu haben.

m >V0kîD vdU) KILO 417

gefurt: das kam da hinter der braunen Kuh hervor wie
eine Raglete Schneeballen und alles Umegäh nähte nichts..
— Der gemütliche Maler Albert, der erst kürzlich von seiner
Jtalienreise zurückgekehrt ist, war auch bei uns an oen
schönen Abenden. Er hat nun unsere liebe Eitschhütte ge-
kauft, uno sie wird jetzt zu einer idealen Künstlerklause aus-'
gebaut. An einem trüben Nachmittag gingen wisr zu ihm
hinab nach Kippel, uno er zeigte uns alle seine Arbeitest,
die in Italien entstanden sind. Ich geriet ganz in Ekstase,
als ich soviel Liebes und Bekanntes wiedersah, das der
Maler Albert wirklich meisterhaft festgehalten hat. Bis
jetzt hat er doch immer nur Berge gemalt, aber ich sage Dir,
das Meer und die Felsen von Eapri hat er so vortrefflich
wiedergegeben, daß ich mich nur verwundern mutzte. Jetzt
habe ich mir auch ein Bildchen bestellt. — Vorgestern haben
wir geheuet und gestern morgen schneite es hier, wie mitten
im Winter. Ich war im Begriff, Dir zu schreiben, Du
solltest mir meine Ladli schicken, da kam die Sonne und der
Schnee schmolz wie der Anken in der heitzen Röstipfanne,
und heute haben sie schon wieder dürres Heu eingebracht^
— Der schönste Abend war wohl der bei der Opportuna. In
ihrem Stäbchen, wo die wenigsten von uns aufrecht stehen
können, waren wir wohl unserer fünfzehn zusammen. So
viele uno so lustige Lieder habe ich die Opportuna noch gar
nie singen hören und die Cresilia und Eäcilia halfen tapfer
mit. Die Malerin aber inszenierte ein Gesangfest auf dem
Lande, das einen vollen Erfolg hatte. Die Wände des

Försterhüttchens haben wir fast auseinandergesprengt, so

laut hat's getönt! Dann kam die Bewirtung: Nidle, Brot-
und Käseschnitten wurden aufgetragen, aber grad viel sag
ich Dir. Die Klara war diesmal nicht dabei, sie hat nun
einen strammen Buben und mutzte ihren Stammhalter hüten.
— Einmal, als alles ärschtig am Heuen war, surrte vom
Tembachhorn her ein Flieger über das Tal. Das gab einen

Lärm, alles hielt inne uno starrte unverwandt gen Himmel
und sah dem großen Vogel nach. Und es ging eine geraume
Zeit, bis alle Gabeln und Rechen wieder in Bewegung
waren. Das gemahnte einem so recht an Biders Blütezeit.

An einem prächtigen Morgen Haben wir das Hocken-
Horn bestiegen. Die Felsen unter dem Gipfel waren aber
infolge des Neuschnees so vereist, und dazu blies eine so

grimme Bise, datz wir ganz gstabelige Finger bekamen, und
datz es ohne Pickel fast unmöglich war, das Steinmannli zu
erreichen. Im Rückweg gingen wir nach der Lötschenpatzhöhe,
um Wale und Dolf zu erwarten, die sich für diesen Tag
angemeldet hatten. Die grünen und blauen Eisseelein droben
auf dem Pah sind immer noch gleich wunderbar — das Balm-
Horn war offenbar schlechter Laune und hatte sich in düster-
schwarze Nebel gehüllt, aber umso schöner strahlte das Weih-
Horn drüben. Immer wieder spiegelte ich auf den Lötschen-
gletscher hinab, es war aber nichts von unsern Kundinnen
zu bemerken, und so kehrten wir halt schließlich ohne sie

zurück. Der Abend wär so stimmungsvoll und so unbeschreib-
lich schön, datz ich noch lange oben beim Hockenkreuz hinab-
schaute auf die Alp und das Tal und hinauf zum ewig
schönen Bietschhorn.

Gestern sind nun Otti und Fränzu samt Laute abgereist.
Am Nachmittag wollte ich unsern Leuten ein wenig heuen
helfen. Ich ging nach der Hockenalp und hatte sicher kaum
angefangen, das Heu an dem steilen Bord zusammenzurechen,
da rief es „Guri! Euri!" von der Hockenfuhre her. Dies-
mal waren es die zwei Köble. Sie kamen vom Lötschenpatz

her und hatten sich halt um einen Tag verspätet. Wale,
Dolf und Köbi kommen nun mit mir ins Tessin. Beppino
hat mir hierher geschrieben und mich nochmals herzlich ein-
geladen, mit meinen Kameraden für einige Tage nach As-
cona zu kommen. Ich freue mich unsäglich auf die Reise nach

dem Lago Maggiore. Die zwei Neuangekommenen brachten

zwar die Schauermär, daß alle Pässe um den Gotthard
herum der Seuche wegen gesperrt seien, ich glaube aber nicht

ganz alles und hoffe, daß wir doch irgendwo durchkommen
werden. — Das mutz ich Dir noch sagen, daß wir den 1.
August hier oben auf der Alp still aber wunderschön ge-
feiert haben. Für mich ist es immer eine Qual, diesen Tag
in Bern zubringen zu müssen. Es ist ja beschämend, wie die
Bundesfeier dort verhöhnt wird durch das verrückte Frösche-
gelrach. Und zu einer Abschaffung dieses Unfuges ist man
ja in unserer Hauptstadt unfähig..— Wie ganz anders schön

und still war es doch hier oben. Unsere Alp lag im hellen
Mondlicht. Mondlicht glänzte weich auf den Gletschern und
Firnen des Bietschhorns, dann kamen weiße Wolken und
verfinsterten für einen kurzen Augenblick die großartige Berg-
well, dann war es wieder taghell. — Und es brauchte nicht
einmal eines Freu'denfeuers um das andere, innere Feuer
auflohen zu lassen! — Mit den Lötschern Haben wir zusam-
men gesungen, alte schöne Schweizerlieder — dann begaben
wir uns in unsere Hütten zurück. — Jetzt ist alles gepackt
und morgen früh geht's auf die Reise. Die andern pfusen
schon längst, und ich mutz auch dran denken, sonst fängts
bald an zu tagen. Viermal bin ich nun in Lötschen gewesen
und ich werde wieder gehen — ich werde wieder gehen, wie
ich es mir selber gelobt, jedes Jahr, solange ich lebe. — Von
der Reise aus werde ich Dir wieder schreiben. Grütze mir
alle Bekannten. Läb wohl! Dein Emilio.,

Polen, Frankreich und Europa.
Am 13. August proklamierten die Delegierten von sechs

Millionen britischer Arbeiter die englische Revolution. Es
ist darunter nicht der blutig Aufstand, die Ergreifung der
Regierungsgewalt gemeint, sondern die Proklamation des
Rechtes der britischen Arbeiterverbände, die Politik der
Regierung zu kontrollieren. Die Einsetzung eines ständigen
Aktionsausschusses heißt soviel wie die Aufstellung einer
Nebenregierung, die in Zukunft über alle Taten des recht-
mätzigen Parlaments und der dem Parlament verantwort-
lichen Regierung wachen und ihre Handlungen, wenn nicht
diktieren, so doch beeinflussen wird. Das ganze Verhalten
der „königlichen" Gewalt gegenüber der nichtenglischen Welt
wird in Zukunft ein verändertes Gesicht tragen. Nicht nur
die Behandlung des Auslandes, auch die Behandlung der^
Kolonien, vor allem Indiens und Aegyptens, mutz im
Sinne der Versöhnung gewendet werden. Je nach den Aus-
sichten der Gewerkschaften auf ein Florieren der englischen
Industrie wachsen auch ihre politischen Aussichten, und in
einem friedlichen, arbeitenden England können sie sehr bald
zu diktatorischer Gewalt kommen, namentlich auch, wenn sie

bei den nächsten Parlamentswahlen in der legalen Volks-
Vertretung einen gewaltigen Machtzuwachs erobert haben
werden. ^

^

'

Die Bedeutung dieser Diktatur für eine friedliche Ent-
Wicklung der Welt ist nicht leicht zu verkennen. Der Boden
der kolonialen Revolutionen, der bei fortdauernder euro-
päischer Ausbeutung nach und nach in Glut gerät, könnte
durch eine liberalere englische Politik nur gekühlt werden.
Die Aussichten des Neger- und Kulibolschewismus sänken
dann in sich zusammen. Der Umwandlung des englischen
Imperiums in ein System verbündeter Staaten, dem Kern
des Völkerbundes, wäre der Weg geebnet. Die alte Elasti-
zität der englischen Politik, sich Länder wirtschaftlich ohne
politische Unterjochung anzugliedern, fände in der Arbeiter-
Politik die richtige Fortsetzung. Die Brücken zu einem poli-
tisch gemäßigten, arbeitenden Rußland, die heute noch dank

kapitalistischer und bolschewistischer Imperialismen fehlen,
würden bald errichtet sein. Damit aber schwände der Haupt-
gründ des künftigen Weltkrieges, die russisch-britische Riva-
lität in Asien.

Dies sind die letzten Konsequenzen der diktatorischen
Handlung des englischen Proletariats. Aus der Nähe be-

trachtet, schien jene Tat zunächst bloß dje Absicht zu haben.
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